
Sie haben eine Fanglizenz, andere wildern: Glasaal-Fischer bei Cordemais. Florian Büttner

Big Business mit dem 
Baby-Aal
Wilderer fangen jedes Jahr Millionen geschützte Jungaale in 
Europa. Auf Schmuggelwegen gelangen sie nach Asien. Ein-
blicke in ein Milliardengeschä:. 
Von Marcus Pfeil, 18.07.2018

1. Vater Aal
Mario Weber mag Aale. Ja, Er liebt sie. Wie behutsam er die JungFsche zu-
rück ins Wasser setzt. Als seien es Schmetterlingeö denen er die Blügel zer-
drücken kHnnte. vis zu zehnmalö schätzt erö setzt er so manchen Bisch zu-
rück. Erst wenn die Aale so prall sindö dass ihre Paut sich glättetö schlach-
tet er sieö und auch das macht er san:ö mit einem selbst gebauten Elektro-
schocker. Sie sind dann sofort bewusstlos.  

Mario Weberö der letzte StadtFscher –on Lotsdamö sieht ausö wie ein Bischer 
aussehen muss, marineblaue Wathoseö Polzfällerhemdö Wollmütze. Sein 
vlick ist gutmütigö sein Pändedruck Fes. Ein Mannö der nicht klagtö son-
dern sich ohne grosse Worte in sein Schicksal fügt D dass er der Uetzte seiner 
Art ist. «amit zu hadernö fände er albern. »nd nie würde er etwas Abfälliges 
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über seinen vrotFsch sagenö den Aal. Spricht man ihn auf die eklige Szene 
in V«ie vlechtrommelI anö guckt erö als wolle er gleich den Elektroschocker 
zücken. 

Der letzte Stadtfischer von Potsdam: Mario Weber. Florian Büttner

Frisch aus der Havel: Mario Weber präsentiert zwei Aale in der Reuse. Florian Büttner

Weber weissö wo sich seine Aale im Schlamm –ersteckenö ahntö wann sie ihr 
3ersteck zum Bressen –erlassenö schmeckt blind den »nterscheid zwischen 
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Spitzkopfaal und vreitkopfaalö zwischen wildem Aal und gezüchtetem Aal. 
V5st ein »nterschied wie Wildschein und PausschweinIö knurrt er.

Seit 10 Jahren Fscht er Aale in der Pa–el. Brüher hatte er morgens manch-
mal KRR Tilo Bisch in einer 2euse. Peuteö an guten Nagenö sind es 0R Tilo D 
in allen G0 2eusen zusammen. VWenn ich nur noch Aal –erkaufen würdeö 
müsste ich das voot rudern. «a haste keen venzingeld.I

»nd das ist das Lroblem. «er Aal –erschwindet. Seit GRKR steht er auf der 
roten Uisteö als V–om Aussterben bedrohtI. Ein Schicksalö das er mit verg-
gorillasö áashHrnern und 2iesenschildkrHten teilt. 

Warum das so istö dem geht diese 9eschichte nach. Sie spielt an der Uoireö 
in San Sebasti7n und in Pongkong. »nd kehrt am Ende zurück zu Mario 
Weber. «em letzten Bischer seiner Art. «er mit dem Aal –erschwindet.  

2. Ein Fisch wird kostbar
Brüher waren Europas Seen und Blüsse –oll mit Aalen. So –ollö dass hol-
ländische vauern sie als «ung auf die Belder warfenö man sie an Pühner 
–erfütterte und zu Napetenleim –erkochte. Ab den KZ8Rer-Jahren brachen 
die vestände ein. 3or allemö weil 2heinö 2hone und Nicino mit Sperrwerken 
–erbaut wurden. Eine Wasserturbine ist der Nod –on 6ehntausenden Aalen.

5n der Schweiz ist er Bisch des Jahres GRKC. Eine Pommage an den einzigen 
Bischö der den G1 Meter hohen 2heinfall yussaufwärts überwindet. «as ge-
lingt ihm als 9lasaal. 9elang. Lräteritum. Peute schax es kaum noch ein 
Aal aus eigener Tra: bis in die Schweiz.

Aale kommen in der Sargassosee zur Weltö nordHstlich –on Tuba. 5hre er-
sten Jahre –erbringen sie damitö mit dem 9olfstrom rund ÖRRR Tilometer 
weit 2ichtung Europa zu treiben. »nterwegs wachsen die Uar–en zu 9lasaa-
len heranö zeigeFngerlangen durchsichtigen Bischen. 3or Europas Tüsten 
–erwandeln sie sich in graue Schnürsenkelö so ziehen sie hinauf in Blüsse 
und Seen. vis zu GR Jahre lang leben sie dann in vodenseeö 9enfersee und 
6ürichsee. vis ihnen ihr innerer Tompass beFehltö zurückzukehren –or die 
Tüste Tubas. Wo sie laichen. Wo sie sterben. vis heute ist es nicht gelungenö 
Aale künstlich zu –ermehren. 

«en natürlichen Treislauf hat der Mensch immer mehr gestHrt. Es sind 
nicht nur die Tra:werke und Staumauernö die dem Aal den Weg –ersperren. 
Auch «üngemittel und Lestizide setzen ihm zuö genauso wie Medikamen-
tenrückstände und Trankheitserreger. 

»nd nun kommen die Wilderer. 

áacht für áacht stellen sie den 9lasaalen nachö an den Mündungen der 
grossen Blüsseö –on 9rossbritannien bis Lortugal. 3on dort werden die Nie-
re für die Aufzucht nach Asien geschmuggelt. Bür Japaner und Ohinesen 
eine «elikatesseö die sie schon zum Brühstück als Sushi essen. 5hre eigenen 
vestände haben sie längst geplündert. Also werden massenha: vabë-Aale 
aus Europa importiert.

5llegal. Seit GRKR gilt ein Eéport–erbot für die E». 

9enützt hat es wenig. Es trieb die Lreise in die PHhe. «er Schmuggel nahm 
zu. Man schätztö dass inzwischen pro Jahr bis zu 10R Millionen Europäi-
scher 9lasaale heimlich nach Asien gebracht werden. 
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«ie vehHrden reagieren nur langsam. GRKC hat Europol den Aalschmuggel 
in seinem Aktionsplan in die Nop Nen gerücktö kurz hinter «rogen-ö Wa4en- 
und Menschenhandel. 

3. Die Wilderer
Ein kalter áachmittag Anfang Bebruarö schon steht die Sonne tiefö nicht 
langeö dann wird sie den Pimmel glutrot färben. 5m franzHsischen qrt-
chen Oordemaisö unweit der Uoire-Mündungö stärken sich die Bischer im 
VAnkerI für die áacht. Schieben ?chsensteaks in sich hineinö spülen mit 
Weisswein aus Netrapacks nach und schliessen den Magen mit einem 9las 
Sherrë. »nter ihnen, MickaQl 3allóe. Er hat einen Pändedruckö gegen den 
die vegrüssung –on Mario Weber ein Tindergeburtstag ist. áun steht 3allóe 
auf und wankt durch den Nürrahmenö als wäre er schon auf der VMustangI. 

Hat eine Lizenz zum Glasaal-Fischen: Mickaël Vallée auf einem Nebenarm der Loire. Florian Büttner
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Heiss begehrte Schmu5elware: Der zeigefingerlange durchsichtige Baby-Aal. Florian Büttner

áirgendwo in Europa lädt der 9olfstrom so –iele 9lasaale ab wie an der 
Uoire-Mündung. vei Saint-áazaire macht sich Brankreichs grHsster Bluss 
fast so breit wie der Amazonas. «ie Bische kHnnen das Süsswasser riechenö 
es lockt sie an wie Blutlicht die Mottenö man schätztö dass rund Kö’ Milliar-
den vabë-Aale jedes Jahr in den Bluss strHmen.  

Oordemais hat 1ÖRR Einwohnerö Bischerboote schaukeln im Abendwindö 
ein 5dëll D ragten nicht am anderen »fer die Tühltürme –on Brankreichs 
grHsstem Wärmekra:werk auf. 

3allóe startet den Motor und fährt hinausö –orbei an der 3illa Oheminóeö 
einem alten Ueuchtturmö in dem man heute übernachten kannö hinaus auf 
den Pauptarm der Uoire. Pier Fscht er seit mehr als GR Jahren 9lasaale. GGR 
Bischer an der Uoire mHchten ebenfalls eine Banglizenz haben.  

V«abei gibt es genug 9lasaaleIö sagt 3allóeö Vnur dürfen wir nicht genügend 
fangen.I Brankreich ist das einzige E»-Uandö das eine BangYuote für 9las-
aale eingeführt hat. «ie Lreise sind trotzdem im Teller. Wie kann das seinÜ

3allóe steuert die VMustangI in einen áebenlauf. 5m Schilfrohr bereitet sich 
ein 2egenpfeifer auf die áacht –or. «er Pimmel glutrot. VWe start to FshIö 
sagt der Branzose. 

Er lässt zwei kescherähnliche Schleppnetze links und rechts am Peck zu 
Wasser. Bünf Minuten lang drosselt er seine GRR-LS-Maschine auf einen 
Tnotenö damit die zarten Bische nicht zu –iel Wasserdruck abbekommen. 
«ann entleert er beide Tescher auf einem Siebö durch das nur die 9lasaale 
passen. 5m Pälterungskasten darunter –ersorgt «rucklu: das Blusswasser 
mit Sauersto4ö auch ein wenig Tochsalz hat MickaQl beigefügt. Peute áacht 
wird es nur ein knappes Tilo werden. 

KÖR Tilo darf er zwischen áo–ember und Mitte Bebruar fangenö KRR Euro 
zahlen ihm Pändler pro Tiloö klarö dass er damit nicht über die 2unden 
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kommt. Er wünscht sich eine hHhere uote D und träumt da–onö dass sich 
der Lreis –erdreifacht. «och er steigt einfach nicht. Nrotz uote.

5nzwischen ist es stockdunkelö kein Mondö der Pimmel protzt mit Sternen. 
Ein Mopedmotor zerstHrt die 2uheö der Scheinwerfer schneidet die «un-
kelheit. «ie »mrisse zweier Männer sind auf der Schleusenbrücke zu er-
kennen. 

VWildererIö sagt 3allóe. V«ie brauchen nicht –ielö mit einem einfachen Te-
scher kHnnen sie zwei bis drei Mal mehr fangen als wir.I 5n seiner Stimme 
liegt Wut. «ie Männer kommen aus ?steuropaö erklärt erö sie –erkaufen an 
dieselben Pändler wie er D und –erlangen die Päl:eö nur 0R Euro je Tilo.

3allóe fährt seinen Bang nach Pauseö –ertäut die VMustangI im Pafenö –er-
lädt den vehälter mit den Bischen in seinen Nransporter. Bünf Minuten hat 
er es bis nach Pauseö in seiner Werkstatt hat er zwei vassinsö wo er die 9las-
aale au ewahrtö be–or er sie –erkau:. 

Es sind nicht nur die Schmugglerö die dem Aal zusetzen. Auch so mancher 
Bischer hält sich nicht an die uote. V5n einer áachtIö sagt der Anwalt An-
toine Nugasö Eéperte für illegalen Pandel mit 9lasaalenö VkHnnen die Bi-
scher das 9eld einer ganzen Saison –erdienen.I Es gebe zwar Tontrollen. 
Aber die 9eldbussen seien lächerlich oder würden sowieso nicht bezahlt.  

»nd es gebe reichlich Tanäleö die Bische –erschwinden zu lassen. 2ichtung 
Asien. 2ichtung Spanien. 

4. Ein Festessen
San Sebasti7nö KZ. Januar GRKC, «ie halbe Stadt ist auf den veinenö –erkleidet 
in den historischen Tostümen der THche und Wasserträgerinnen. Mehr als 
hundert gastronomische 9esellscha:en sind dabeiö die Männer und Brau-
en trommeln auf Bässern und Melkeimern und legen einen Sound über die 
Altstadtö der an die Oandomblós –on Sal–ador de vahia erinnern. Nausen-
de drängeln sich um Mitternacht auf der Llaza de la Oonstituci nö um die 
Stadtyagge zu hissen. Willkommen bei Ua Namborradaö dem Stadtfest.  

Wer es sich leisten kannö bestellt an diesem Abend VAngulasIö 9lasaale ge-
braten mit Tnoblauchö ser–iert als Lintéosö baskische Napas. vabë-Aale ha-
ben im vaskenland eine lange Nraditionö es ist heute die einzige 9egend 
Europasö wo man sie regulär im Bischladen kaufen kann. Brüher ein Arme-
leute-Essenö heute eine «elikatesseö das Tilo zu Ö1R Euroö fünfmal so teuer 
wie Uangusten. 
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Glasaale essen und den Marsch von San SebastiKn singen: Baskische öTche feiern das Stadtfest La Eamborrada. Florian Büttner

Früher ein Armeleute-–ssen, heute eine kostspielige Delikatesse: Angulas.Florian Büttner

An diesem Abend sind 9lasaal-Lintéos der kulinarische PHhepunkt in den 
gastronomischen 9esellscha:en. Eine schwere Eichentürö auf der Beld-
steinmauer steht V9aztelubideIö darunter die 6ahl KZ1’. «rinnen sitzen an 
die hundert alte Männer an einer langen Polztafel in der weissen »niform 
der baskischen THche und singen den Marsch –on San Sebasti7n. 
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Endlich werden die 9lasaale ser–iertö in handgrossen Nonschalen. «ie Män-
ner in Weiss kHnnen es kaum erwartenö zücken ihre Pandës und fotograFe-
ren sich gegenseitig beim 9lasaalschmaus. «as erste Mal seit Jahrenö dass 
wieder die echten Angulas ser–iert werden und nicht billiges Surimiö Ersatz 
aus gepresstem Seelachs. Sie strahlen. 

Auch die vasken fangen einige Nonnen 9lasaaleö in Aginaga am ?riaö zwan-
zig Tilometer –or San Sebasti7n. Entlang des Blusses haben sich ein «ut-
zend vetriebe niedergelassenö auch drei grosse franzHsische Pändler haben 
hier im baskischen 9renzgebiet eine Biliale. Woher stammt ihre WareÜ  

«ie Ohefs lassen sich –erleugnenö Nermine platzen oder weisen uns den Weg 
zum Ausgang. áur Jon ?tamendi mag mit uns redenö ein vaskeö 9lasaal-
händler in dritter 9eneration. Wir tre4en ihn am Blussö goldgelb windet er 
sich durch das Nalö Linien säumen sein »fer. Als Tind hat ?tamendi o: hier 
gespielt und mit seinem 9ross–ater geangelt. Brüher haben sie in den alten 
Speichern oben in den vergen bis zu hundert Nonnen 9lasaal lagern kHn-
nen. Peute brauchen sie noch Llatz für eine Nonne. 

?tamendi sammelt ein paar Steine aus dem »fersand und lässt sie über das 
Wasser springen. «ie 9eschä:e liefen schon mal besserö sagt er. VBrüherö 
–or GRKRö als der Eéport noch legal war.I 

Er druckst herum. VBür uns ist es immer schwieriger gewordenö genügend 
9lasaale am Markt zu kaufen. vei den Lreisen kHnnen wir kaum mithaltenIö 
sagt er. «ann kämp: er mit sichö wartetö überlegt und sagt, V3ielleicht ha-
ben uns da einige Tonkurrenten etwas –orausö –ielleicht –erstehen sie den 
Markt besser. 3ielleicht haben sie Wege gefundenö die wir nicht betreten.I 
Ein unsicheres Uächeln schickt er hinterher. Mehr will er nicht sagen. 

Tlarteét redet Andrew Terr –on der Sustainable Eel 9roupö einer áicht-
regierungsorganisation aus vrüsselö die den Europäischen Aal retten will. 
Weil es im vaskenland erlaubt istö 9lasaale zu –erkaufenö wird hier auch 
Schmuggelware gehandelt. VEinige Pändlerö die –or dem Eéport–erbot nach 
Asien –erkau: habenö betreiben ihr 9eschä: einfach weiterö über dieselben 
Tontakte wie zu–orIö sagt Terr. 

Auch wenn das inzwischen –erboten ist. 

5. Schmuggel im Hartschalenko6er
Anfang GRK8 startet V?peration AbaiaIö der bislang grHsste Schlag gegen die 
Aalschmuggler. Ermittler der spanischen »mweltpolizei beschlagnahmen 
in Spanien und 9riechenland sechs Millionen 9lasaale. Sie leben noch. 5n 
Uu:fracht-Oontainernö –ersteckt unter Muschelnö sollten sie nach Pong-
kong geschmuggelt werden. «ie veamten nehmen ’C 3erdächtige fest und 
beschlagnahmen vargeldö 9oldbarrenö Uuéuswagen D und «okumenteö die 
nahelegenö dass die vande in den –ergangenen fünf Jahren 9lasaale im 
Wert –on GCR Millionen Euro nach Asien geschmuggelt hat. áach Pong-
kongö und –on dort an 6uchtfarmen in Südchina.

V«ie Margen im 9lasaal-Schmuggel sind –ergleichbar mit dem «rogen-ö 
Wa4en- und MenschenhandelIö sagt Jari Uiukkuö Ohef –on Europol. VMit 
dem »nterschiedö dass die Schmuggler kaum etwas zu befürchten haben.I 
Er schätztö dass jedes Jahr bis zu KRR Nonnen 9lasaal nach Asien geschmug-
gelt werden. «araus lassen sich binnen zwei Jahren bis zu KGR RRR Nonnen 
AalFlet züchten D das einen Marktwert –on bis zu G Milliarden Euro hat. Ein 
unglaubliches 9eschä:.
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V«ie hohen Lreise in Asien ziehen immer mehr Triminelle aus anderen Mi-
lieus anIö bestätigt annick Tühl –on Nra cö einem berwachungsnetz-
werk für Wildtierhandel. 5n den Schmuggel kHnne jedermann einsteigen, 
Man brauche dafür nur 9efrierbeutelö Llastikyaschenö eine Sonnenblende 
und einen Partschalenko4er. 

Einen Partschalenko4erÜ

Jaö erklärt annick Tühlö weil Aale über die Paut atmenö kHnnen sie in so ei-
nem To4er zwei Nage überleben. 5n 9efrierbeutelnö nur zum Neil mit Wasser 
gefülltö zum anderen mit Sauersto4 –ollgepumpt. «ie Llastikyaschen mit 
gefrorenem Wasser kühlen und –erlangsamen den Sto4wechsel der Bischeö 
die Sonnenblende isoliert. vis zu K0 Tilo 9lasaale passen in einen To4er. 

3on Madridö Amsterdam oder Laris geht es weiter nach Pongkongö Singa-
pur oder vangkok. «as 2isikoö am Blughafen aufzuyiegenö ist gering. «as 
Sicherheitspersonal ist auf «rogen und Sprengsto4 geschult. Aber nicht auf 
To4er –oller 9efrierbeutelö in denen winzige Bische schwimmen.  

p. S7urensuche in Hongkong
An einem Morgen im März schlendert der Bischbiologe Blorian Stein –on 
der Sustainable Eel 9roup über den Bischmarkt –on Pongkong. Bast zehn 
Millionen Einwohnerö grHsster Brachtyughafen der Weltö –iertgrHsster Oon-
tainerhafen der Welt D Pongkong ist eine «rehscheibe für den illegalen 
Pandel mit Wildtierenö hier kann man jede Treatur kaufenö die irgendwo 
auf der Welt eéistiertö streng geschützt oder nichtö ausgestop: oder zer-
mahlen. 

Hier gibts Ware aus allen Weltmeeren 9 egal ob geschützt oder nicht: Fischmarkt von Hongkong. Florian Büttner
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Aal aus chinesischer Aufzucht: Stammten die ?ungtiere aus –uropa« Florian Büttner

»nd Pongkongs Bischmarkt ist ein AYuarium der Weltmeere. vretonische 
Pummerö 9eoducks aus Tanadaö tropische 2i4Fsche aus 5ndonesien. Ohi-
nesen sind –ernarrt in frisches Essenö am liebsten so frischö dass sie den 
Bisch noch zappeln sehenö ehe er in den Tochtopf wandert. 

Blorian Stein hält in der Pand einen 6ettelö darauf die chinesischen Schri:-
zeichen ��. An einem der Stände Fletiert eine Pändlerin gerade einen Aal. 
Breundlich gibt sie Stein zu –erstehenö dass er seinen 6ettel falsch herum 
halteö er aber bei ihr richtig sei. Mit einem Eispickel spiesst sie den Bisch auf 
und tackert ihn an einem abgeschli4enen vaumstamm festö ihrem Schnei-
debrett. «er Aal zucktö sein autonomes áer–ensëstem leistet noch ein we-
nig Widerstand. Ein paar Minuten später liegen drei Lortionen AalFlet in 
der Auslage. 5n einem Eimer hat sie noch drei lebende Aale. VBrom OhinaIö 
sagt sie.

«er Bisch kommt aus einer der 6uchtfabrikenö in deren Pälterungsanlagen 
ihre Perkun: längst untergegangen ist. V5n den AYuakulturanlagen Ohinas 
landen Europas 9lasaale meist schon unter falschen áamenIö sagt Stein. 
VAls Amerikanischer oder Nropischer Aalö denn das Eéport–erbot gilt nur 
für den Europäischen Aal. Wie aber soll der 6oll das –or 9ericht beweisenö 
wenn die Bische optisch kaum zu unterscheiden sindÜI 

»m dieses Lroblem zu lHsenö hat Stein gemeinsam mit dem Pongkonger 
Molekularbiologen «a–id vaker die «áA –on Aalen analësiert. Sie haben 
9lasaale untersuchtö die die ArtenschutzbehHrde in einem Blieger aus Ma-
drid beschlagnahmt hatte. V?ptisch lassen sich Europäischer und Japani-
scher Aal kaum unterscheidenö auch geschmacklich sind sie sich sehr nahIö 
sagt Stein. «ie ausgewachsenen Aale aus Ohina gehen dann wieder in den 
Eéport. VBiletö das wir in «eutschland oder in der Schweiz im Sushi habenö 
kann aus den chinesischen Barmen stammen und kHnnte theoretisch Eu-
ropäischer Aal sein.I
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Europas Aale kommen also aus der Taribik. Sie werden in Europa gefangen 
und illegal nach Ohina eéportiertö dort zwei Jahre lang gemästet und kom-
men dann wieder zurück auf unsere Neller. 

5m Pafen –on 3ancou–er haben Ermittler kürzlich KC Nonnen Aalyeisch aus 
Asien konFsziert. Eine «áA-Analëse hat ergebenö dass es Europäische Aale 
waren. 

3or zwei Jahren kontrollierte der deutsche 6oll eine Uieferung –on asiati-
schen 9rosshändlern. Ergebnis, Jeder fün:e Aal war ursprünglich aus Eu-
ropa gekommen. 

Wie so o: im illegalen Wildtierhandel erscheint der Tampf gegen die 
Schmuggler schier ausweglos. Aber es gibt auch Po4nung,

Bischbiologe Stein hat Borschungsgelder eingeworben. »m eine schnelle 
Methode zu entwickelnö die Perkun: eines Aals zu bestimmen.

«ie Sustainable Eel 9roup kämp: in vrüssel für ein europaweites Sëstemö 
mit dem sich jeder «eal mit einem 9lasaal zurück–erfolgen liesse. «as for-
dert die Tommission zwar schon seit GRRZö umgesetzt hat es bislang aber 
kein einziges E»-Uand.

An der holländischen »ni–ersität Wageningen –ersuchen Wissenscha:lerö 
Aale mithilfe einer Pormonbehandlung doch noch künstlich züchten zu 
kHnnen. vislang sind die Uar–en jedoch immer nach zwei Wochen –erhun-
gertö weil die Borscher noch nicht wissenö was sie nach ihrer 9eburt in der 
Sargassosee eigentlich fressen.

Uoire-Bischer MickaQl 3allóe nimmt sein Schicksal nun selbst in die Pand. 
Weil er nicht länger –on den Pändlern abhängig sein willö hat er mit seinen 
Tollegen eine 9enossenscha: gegründet. 6usammen haben sie ihr 9eld in 
eine eigene Pälterungsanlage gestecktö um ihre 9lasaale selber zu –ermark-
ten. »nd Mario WeberÜ

N. Vater Aal bekommt achwuchs
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Ijch kämpfe um »eden Aal’: Mario Weber setzt ?ungtiere in der Havel aus. Florian Büttner

Bährhafen Lotsdamö im Mai GRK8. Eigentlich legen hier die Ausyugsdampfer 
an. An diesem frühen Morgen aber kommen die Aaleö angeliefert in einem 
Nanklastzug. Bast eine Nonne bekommen die Pa–elFscher für den vesatz. 
Auch Weber erhält eine zugeteilte Mengeö er schüttet sie in die Wasserton-
nen in seinem voot. Jetzt darf er keine 6eit –erlierenö die Bische müssen 
schnell ins Wasser. »nd zwar dorthinö wo sie «eckung und áahrung Fnden. 
«ie Bischereigenossenscha: hat berechnetö dass es ab GR1R wieder genü-
gend Aale in der Pa–el gibt. Weber sagt, Vvis dahin kämpfe ich um jeden 
Aal.I

áach einer 3iertelstunde erreicht sein voot ein Seerosenfeld und entleert 
den ersten vehälter ins Wasser. «ie Seerosen werden die Jungaale beschüt-
zenö V–or Tormoranen und dem PechtI. áoch einmal fährt er ein Stückö 
zu einer Schil anteö dort entleert er den zweiten vehälter. VPier kHnnen 
sie sich blitzschnell in den Schlamm eingraben und lassen nur ihren Topf 
rausgucken.I

Er wird sie wiedersehen. 5n seinen 2eusen. 5n einigen Jahren.

Zum Autor

Marcus Pfeil ist beim Bier auf den Aal gekommen. Wenn ein öilo Glasaale 
mehr als 30U000 –uro in Asien kostet, kann das eigentlich nicht mit rech-
ten Dingen zugehen.  Also reiste er der WertschTpfung von Potsdam über 
Frankreich und Spanien bis nach Hongkong hinterher. xnd erzählte die Ge-
schichte neben diesem EeZt in einem Film für das ODF und einer Webse-
rie für Arte. Das Pro»ekt wurde von der gemeinnützigen (lin gGmbH ge-
fTrdert und von der ?ournalistenvereinigung Inetzwerk recherche’ betreut. 
Pfeil entwickelt und baut ansonsten Formate für Geschichten, die am An-
fang nicht schon ein –nde haben. Für den NDR, IOeit’ und Iarte’ versteckte 
er GPS-Sender in Schrottfernsehern und nahm sein Publikum live im Netz 
mit auf eine verbotene Reise nach Westafrika. Für SRF, den Bayerischen 
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Rundfunk, die ISüddeutsche Oeitung’ und Deutschlandradio öultur suchte 
er via Whatsapp nach einem verschwundenen Gemälde, das einer »üdischen 
Familie 1J38 die Flucht aus Nazi-Deutschland ermTglicht hat. xnd für den 
WDR und ISpiegel (nline’ verdatete er drei Milchkühe mit Sensoren so, 
dass fast 6000 xser täglich mit ihnen gechattet haben. –r ist Mit-Gründer 
von IFollow the Money’ und Chapter (ne, und ausgezeichnet als öultur- 
und öreativpilot der Bundesregierung.
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